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Fünfter Akt .

1

Cum Hoflager Kaiſer Otto des Großen . )

Erſte Scene .

Kaiſer Otto auf ſeinem Thron ſtehend , umgeben

von den Großen ſeines Reichs , unter welchen ſein

Sohn Ludolf , ſein Bruder Heinrich ,

Conrad der Weiſe und

der

Franken Herzog .

Herrmann VBilting . Vor dem Throne ſtehn

die Geſandten des Koͤnigs der Weſtfranken , H as

dundne Dänenkönig , und mehrers
rald , der übern

Slaven , welche Tribut bringen .

Otto Gu den Geſandten )

— 8 u!

Sagt Eurem Herrn , dem Koͤnig der Weſt⸗

franken , U.

Es ſey nun Friede zwiſchen mir und ihm ;

M2 Der
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Der klugen Unterwerfung moͤg' er danken ,

15 U Daß ich gehemmt des Sieges Ungeſtuͤm .

N Auch knuͤpf' ich gern das Band der Freund —

4• ſchaft feſter ,
II

Und daß hinfort kein neuer Groll uns trennt ,

So ſey Gerberge , die geliebte Schweſtel

I Wie Ihr ' s begehrt , ihm zum Gemahl ver⸗
5

goͤnnt .

Doch muͤſſ ' er Schonung auch mit Ernſt ver —

ſprechen

Den Geafen Hugo und Vermandois ,

Denn wißt , ich ſchuͤtze beid ' und werde raͤ
15

chen ,

Was Unbills oder Uebermuths geſchah.
Cer winkt , die Geſandten verbeugen und entfernen.

ſich )

Euch , Slaven , gruͤß' ich als die juͤng⸗

ſten Soͤhne,
Die ich der Kirch ' erkauft duürch Chriſten —

4 blut ;

An ſanftes Joch der Nacken ſich gewoͤhne ;

Mit



2WMWieMit9 licher Huld empfang ' ich de

but ;

Auch ſoll hinfort kein Goͤtzendienſt vergiften

Die Seelen , die mein Schwert dem Him⸗ 4

mel gewann ;

Zu Havelberg will ich ein Bisthum ſtiften ,
64

Mit Beiſpiel gehe Brandenburg voran .

Cer winkt , die Slaven verbeugen und entferuen

ſich )

Du , Koͤnig der Daͤnen , Harald , ſey

willkommen !

Und zu der heilgen Taufe nun bereit ;

Biſt in den Gnadenbund du aufgenommen ,

So iſt auch Otto ' s Freu . dſchaft dir geweiht . 0

Du Herzog Conrad , den wir weiſe

nennen —
‚

Und wohl mit Recht — Lothringen ſey dein

Lohn —

Dir , Bruder Heinrich , will ich Baiern göͤn⸗

nen —

lund
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Es thut mir wohl , die Laͤnder Euch zu ſpen⸗

den ,

N Und Schwaben dir , Ludolf , geliebter Sohn —

In deren Mitte Euer Kriegsruhm weilt ;

Dem Kaiſer ziemt das Große zu vollenden ,

Indem er dankbar deſſen Fruͤchte theilt . —

Nun noch zu dir , mein Herrmann Bil⸗

ling , deſſen
Gewichtge Fauſt mir Boͤhmen unterwarf ;

16
Was Helden ziert , iſt reich Dir zugemeſſen ,

Und was zum Schmück ein Fuͤrſtengeiſt be⸗

darf .

ſeur Eins verſagte Dir des Zufalls Laune ,

Geburt — Doch wem der Sieg den Lor —

beer reicht ,

464 Weß Nam ' erſchallt aus Heldenruhms Po⸗

ſaune ,

O der entbehrt der Purpurwindeln leicht.
114 Mir gilt kein Stamm , mir gelten keine

Wappen

Ich



Ich ehre Tapferkeit und Biederſinn ,

Ich ehre ſie im Ritter wie im Knappen

Und achte nicht des Zufalls Eigenſinn .

So moͤg' aus Dir ein neu Geſchlecht er—⸗

wachſen ,

Deß Ahnherr Du vom Enkel ſtolz genannt ,

Denn ich erhebe Dich zum Herzog meiner

Sachſen ,

Vertraue Deiner Hut mein Vaterland . —

Nun geht ! laßt mich allein .

(Atle, außer Herrmann , entfernen ſich. Otte

ſteigt vom Throne und geht tieffinnis umher . )

Zweite Scene .

Kaiſer Otto , Herrmann .

Herrmann .

Die Fuͤrſten All ' entweichen ,

Nur Herrmann nicht , den Euer , Kummer

druͤckt ;

Ich



8
184

1

HI . Ich ſehe finſtern Gram den Thron umſchlei —
14

chen ,

Der , Otto tragend , eine Welt begluͤckt .

Ihr konntet ſchnell zum Fuͤrſten mich erhe —

ben

Und —doch —verzeiht ! — dem Freunde

ſeys geklagt :

Ihr gabt mir viel und habt mir nichts ge —

J

665ö geben ,

Wenn hr Vertraun , das Koͤſtlichſte verſagt —

Atto .

Du kannſt noch fragen ? Hoheit , Macht und

Wuͤrde ,

Gewaͤhren ſie was Herzen ſtill begluͤckt ?

O! auch die Kaiſerkron ' iſt eine Buͤrde ,

Wenn ſie mit kaltem Glanz Verwaiſte ſchmuͤckt .

40 Muß ich auf einem Thron mich einſam haͤr⸗

1 men ,

1 So gnuͤgt mir nicht der Sonne Macht und

Schein .

Mag jeder doch an ihrem Strahl ſich waͤrmen ,

Sie
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Sie aber glaͤnzt —und ſteht allein — allein !

Sich Goͤttern gleich zum eignen Gluͤck erhe —

ben

Durch Andrer Gluͤck , ſteht nicht in Men⸗

ſchenkraft ;

Gern will er in und mit Begluͤckten leben ,

Nicht ſehen nur , auch theilen was er

ſchafft .

Nur wenn ſein Herz , an fremdem Gluͤcke

bauend ,

Nach Sorg ' und Muͤh ' an treuer Bruſt er⸗

wacht ,

Der liebenden Gefaͤhrtin ſtill vertrauend :

as hab ' ich heute ſtill voll —„ Sieh her ,

bracht . “

Und dann aus ihrem unbeſtochnen Munde

Die Herzlichkeit das ſchoͤnſte Lob ihm ſprach ;—
O Freund ! das iſt die ſuͤße Abendſtunde ,

Die auch ein Kaiſer nicht enbehren mag .

Herrmann .

Es hat der Tod , der unerbittlich ſtrenge ,

——

—
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Die edelſte Gemahlin Euch geraubt ,

Und wohl mag nun das kalte Hofgepränge

Euch ſchal , unleidlich duͤnken crlaubt

Dem treuen Diener , daß ne ,

Auf daß ein großes , faſt rz

Zu neuem Gluͤck den Blumenpfad ſich
bahne ,

Maͤunlich beſiegend denunmaͤnnlichen Schmerz .

Bedenkt ! noch ſeyd Ihr fern vom Lebens⸗

ziele ,

Noch ruͤſtig ſteht Ihr da in Manneskraft ;

Der edlen Fuͤrſtentoͤchter gibt es Viele ,

Wohl wuͤrdig einer edlen Leidenſchaft ,

Blickt um Euch — waͤhlt .

Otto .

Es ſey Dir unverholen ,

Daß oͤfter ſchon der Wunſch in mir ge —

glimmt ,

Auch die Vernunft mir gleichen Troſt em⸗

pfohlen ,

Wenn ſchon das Herz unwillig beigeſtimmt .

Wohl manche ſind voruͤber mir gegangen .

Die
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Die ich fuͤr ſchoͤn und edel gern erkannt ;

Doch keine ſah ich luͤſtern mit Verlangen ,

ind keiner hat mein Herz ſich zugewandt .

Nur durch ein Wunder konnte das geſchehen ,

Es iſt erfolgt und dennoch glaub ichs kaum .

Vernimm : ich hab ein fremdes Weib geſehen ,

Ein engelſchoͤnes Weib — doch nur im Traum .

Wie ſie mit tiefem Gram in Blick und

Mienen

um Rettung flehend meine Knie umfaßt .

So iſt ſie dreimal mir im Traum erſchienen ,

Und nun im Herzen mir ein lieber Gaſt .

Ja , uͤberall erblick ' ich nur die Eine !

War es ein Spiel der Phantaſte ? — gleich⸗

viel !

Verſpotten magſt du mich — ſie oder keine !

Laß meinem kranken Herzen dieſes Spiel .

Herrmann .

Fern ſey von mir , der Traͤume kuͤhn zu

ſpotten ,

Die oft der Zukunft Schleier aufgedeckt ;

Fern

——

—

—
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Fern ſey von mir , die Hoffuung auszurotten

— darf ich

rathen —

Phantaſie nach einem Trugbild haſcht ,

Es ſey kein leerer Traum , der Euch geneckt .
I Doch daß nicht laͤnger einſam4

Die

So macht Euch auf , durchziehet Eure Staa⸗

ten ,

Bis Euch die Wirklichkeit froh uͤberraſcht .
Und waͤrs auch nicht , doch dem Gemuͤth er⸗

goͤtzlich

Iſt in der heitern Fremde jeder Schritt .

Folgt meinem Rath , wer weiß wo Euch ur⸗

ploͤtzlich
Die ruͤhrende Geſtalt entgegen tritt .

Sites

Noch manches Gute muß ich hier vollenden ,
Bevor mein Herz Zerſtreuung ſuchen darf ,
Geh — harre — ſchweig — ich werde nach

N Dir ſenden
14 So oft der Freund des biedern Freunds be⸗1

5 darf .
K Jetzt laß mich . Herr —4

8
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Herrmann .

Ich gehorche .

Otto .

Mir behagen ,

Nach dem Getuͤmmel , Einſamkeit und Ruh ;

Es ſoll kein Fremder mick zu ſtoͤren wagen .

Dritte Secene .

Otto .

Wohl mir ! ich darf die Einſamkeit nicht

ſcheuen ,

Wo keines Opfers Schatten mich umſchwebt ;

Ich darf mich des gelungnen Werkes freuen ,

zer klebt .

Daß eine Scholle Landes mir verbliebe ,

Darum hab ' ich der Herrſchſucht nie 9 roͤhnt ,

Nie Furcht geheiſcht , Vertrauen nur und

Liebe ;

—

————ů——ů—
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Wohl mir ! ich bin geliebt — ich bin be⸗

lohnt .

Der Wahrheit Stimme hab' ich ſtets geach⸗
tet ,

Und gern erkannt der Menſchheit hohen

Werth ;
Sie wird veraͤchtlich , wenn man ſie ver⸗

achtet ,

Und ſie erhebt ſich , wenn der Fuͤrſt ſie ehrt .
Drum weg von mir , du tolle Herrſchbegierde !

Du ſtellſt mich nie dem Hohn der Nachwelt

blos ;

Durch ſtrenges Recht — der Krone hoͤchſte
Zierde —

Die Macht freiwillig zuͤgeln — das iſt grotz .

Vierte Scene .

Guideo erſcheint .

Gott gruͤß Euch !

Otto .

Ha! ] wer iſt der Unbekannte ,

Der
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Der in des Kaiſers Burg ſo kuͤhn ſich wagt ?

Wer biſt du ? rede ! hat denn kein Trabante ,

Kein Waͤchter mein Verbot dir angeſagt ?

Guido .

Wie ? Kaiſer Otto koͤnnte ſich verſchließen ?

Bedraͤngten zeigt er gern ſein Angeſicht ;

Und auch in ernſter Stund ' ihn zu begruͤßen ,

Wehrt ja der Vater ſeinen Kindern nicht .

Otto .

Wohlan , es ſey dieß Recht dir unbenommen .

Wo kommſt du her ?

Guido .

Aus Welſchland .

Otto .

Lange ſchon

Iſt keine Botſchaft mir von dort gekommen ,

Guid o.

So ſchenkt mir Eure Huld fuͤr Botenlohn .

Ot to .

Wer ſendet dich ?

Guido .



Guido .

Moͤgt Ihr den Knaben achten , doch bedenkt :

Oft foͤdert ſchwaches Werkzeug große Dinge ,
9

Und klein iſt oft was Menſchenherzen lenkt .

So manche Voten , ſtattlich ausgeruͤſtet ,

Hat Euch der Fuͤrſten Drangſal zügeſchickt ,

Doch ſtets von Berengar ſchlau uͤberliſtet ,

Ward jede Bitte durch Gewalt erſtickt .

Da mußten ſie den Fiſcherbuben ſenden ,

ö Der unbelauert uͤber die Alpen ſchlich ,

Und Ihr empfangt — gleichviel aus welcher

Haͤnden —

Der Fuͤrſten Briefe . Leſ ' t — dann hoͤret

mich .

Ott o . ( nachdem er geleſen )

Wie ? dieſer Berengar ? ha ! wie vermeſſen !

Nach
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Nach Kron ' und Inful ſtreckt er ſeine Hand ?

Hat er ſobald der eignen Noth vergeſſen ,

Die einſt an meinem Hofe Zuflucht fand ?—

Als Koͤnig Hugo ſeinem Leben drohte ,

War ich es , der den Fliehenden beſchuͤtzt .

Guido .

Durch ihn erlag Lothar dem fruͤhen Tode ,

Er hat ſein Gift dem Edlen zugeſpruͤtzt ;

Und noch erſteht kein Raͤcher der ſich ruͤſte ;

Der Fuͤrſten Ohnmacht ſeufzt , das Volk er —

bebt .

O duldet nicht , daß Uebermuth ſich bruͤſte,

So lange Deutſchlands großer Kaiſer lebt .

Ott d.

Was wollen ſie von mir ? — Daß ich im

Kriege

Das Reich erkaͤmpfe ? — mir ein ſchnoͤder

Lohn !

Nur Blut erkauft den leichteſten der Siege ;

Ein Tropfen iſt zu viel fuͤr einen Thron .

N Guido .

—

—
——
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Guido .

Ein wahrhaft fuͤrſtlich Wort ! nicht feile Her —

den

Sind Voͤlker Euch ; Ihr zuckt kein freſſend

Schweut ;

Doch der bedraͤngten Unſchuld Retter werden

Des Schickſals labyrinthiſche Verkettung

Iſt wohl ein Preis auch eines Otto werth .

Birgt Sterblichen des Schoͤpfers weiſen Plan :

Lothars gebeugte Witwe fleht um Rettung ! ö

Burgunds gequaͤlte Fuͤrſtin ruft Euch an !

Durch ihre Hand will im verhaßten Bunde

Der Moͤrder ſichern das geraubte Reich ;
Das holdeſte Weib auf dieſem Erdenrunde

Iſt das ungluͤcklichſte zugleich .

Zu Markgraf Azzo von Eſte gefluͤchtet ,

Gewaͤhrt ihr noch Canoſſa ſchwachen Schutz ,
Doch hart belagert bietet , faſt vernichtet ,

Sie Feindes Grimm und Hungers Wuͤthen
Trutz .

Auf ! rettet ſie ! von dem beſudelten Throne

Stoßt
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Stoßt den verruchten Schoͤpfer ihrer Qual !

Auf ! rettet ſie ! empfangt die eiſerne Krone

Aus ihrer Hand und —werdet ihr Gemahl .

Otto .

Meinſt du , daß ſolche Lockung mich bethoͤre ?

Mir bieteſt du Erſatz ? — eitles Bemuͤhn !

Guido .

Wie aber dann , wenn Adelheid es waͤre,

Die dreimal Euch im Traume juͤngſt erſchien ?

Otto .

2 ν —2 — E u ? —Adelheid ? — wie kannſt

du wiſſen —

Wer hat dir meinen Traum enthuͤllet ? Sprich !

Guido .

Otto ! der Schleier iſt fuͤr dich zerriſſen —

Dein Geiſt — verbruͤdert mir — erkenne

mich !

Otto .

Ha ! du — ich ahne dich — der Nebel

ſchwinde ? —

N2 Mir

—
—

—

—

—
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Mir iſt ein Geiſt — ein guter Geiſt genaht —

Mein Traum — mein Hoffen — ja es un —

terwinde

Die Kraft , von dir geweckt , ſich kuͤhn der

That !

Du freundliche Erſcheinung , ſey willkommen !

Ich bebe nicht vor dir — ich kenne dich —

Tief in der Seele hab ich dich vernommen ,

Ja , dir verbruͤdert iſt mein beſſres Ich !

Wohlan ! zerbrechen will ich jene Ketten ,

In welchen ſich die Unſchuld aͤchzend kruͤmmt !

Auf ! ſchwebe vor mir her ! ich will ſie retten ,

Die zur Gefaͤhrtin mir ein Gott beſtimmt .

Guido .

So ruͤſte dich , entrolle deine Fahnen
Und ſammle deine Krieger um dich her !

Wohl auf ! ich will dir Siegespfade bahnen ,

Erſcheine ploͤtzlich , du Gewaltiger !

All deine Schritte will ich ſorgend lenken ,

Den Fels dir ebnen , der ſich ſteil erhebt ,

In ſichern Uebermuh den Feind verſenken ,

Bis
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Bis er , geweckt durch Kampfgeſchrei , erk

Bis deine Scharen drohend ihn umſchwenken

Umſonſt der Rach ' er zu entrinnen ſtrebt ;

Umſonſt Verbrechen auf Verbrechen haͤufet ,

Und der Verzweiflung Taumel ihn ergreifet !

( ab)

Otto .

Nun ſammelt euch , ihr wackern Fuͤrſten alle ,

Um eures Kaiſers flatterndes Panier !

Die Pauke wirble ! die Trompet ' erſchalle !

Nun Herrmann gilts ! wer treu iſt folge mir !

( ab)

Ein Gemach in der Burg Canoſſa mit einem Soͤller

nach außen .

Se —
Fuͤnfte Scene .

d Oswald ſein alter Knappe, tre⸗
( Markgraf Azzo, un

einen Waſſerkrug auf
ten auf . Der Knappe ſetzt

den Tiſch . Am Fenſter ſteht ein Blumengefäß . )

9 Azzo .

Hieher , daß nicht die Koͤnigin uns hoͤre,

Denn Gutes weiſſagt mir dein Auge nicht .

Oswald .

ä3*XXX

⁰
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Os wald .

Ach leider nein ! wenn ich den Gram Euch

mehre ,

So mag mirs Gott verzeihn ! es iſt doch

Pflicht .

Az 3z o.

So rede . Sind doch laͤngſt die Hiobsboten
Mir nicht mehr fremd .

Os wald .

Die Knecht ' hab' ich behorcht ;
Im Zwinger ſtanden ſie gekreiſt und drohten
Euch zu verlaſſen .

Az 3z o.

Was ich laͤngſt beſorgt .

Ous wald .

Die Koͤpfe ſteckten ſie gar eng zuſammen ,
Und habens kluͤglich zu berathen vermeint ,
Und Euer Burgvpoigt ſchüͤrte ſelbſt die Flam⸗

men ,

Gleich wie beſeſſen durch den boͤſen Feind .

„ Sind
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—2 ——————
Sind wir “ ſo ſprach er , „ 1

umzingelt ? f
1

nicht ſchon lang 4 0

„ In dieſer Burg — verwuͤnſchtes Felſen — *

neſt ! — . 4

„ Gleich einer Raupe in ihr Blatt geringelt ? RN

„ uUnd Mann an Mann bei Hunderten ge⸗

preßt ?

4

„ Kein Huͤndlein darf ſich aus der Pforte

wagen ,

„ Des Koͤnigs Heer hat jeden Pfad geſperrt ,

„ Stiehlt einer ſich hinaus , flugs wird beim

Kragen

„ Der arme Wicht zum Galgen hingezerrt —

„ Hinauf mit ihm ! da haͤngt er , uns zur

Schande ,

„ Wir von der Mauer ſehn es knirſchend an ,

„ Und ſtehen ſelbſt an eines Abgrunds Rande .

„ Uns wird geſchehen wie man ihm gethan .

„ Wen früher nicht der Hunger aufgerieben ,

„ Der ziert den Galgen wenn ſein Stuͤnd⸗

lein ſchlaͤgt .
Wollt
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„ Wollt ihr die Rettung laͤnget noch ver —

ſchieben ,

„ Da zum Entſatz ſich keine Hoffnung regt ?

„ Da wir ſchon lange Speiſ und Trank ver⸗

miſſen ,

„ Der einzge Brunnen abgegraben ſteht ?

„ Schon waren Ratten unſre Leckerbiſſen,
„ Umſonſt wird Regen fuͤr den Durſt erfleht .

„ Wir nagten ſchon das Leder von den Schu—
hen ,

„ Und jeder Baum gab ſeine Rinde her ,

„ Indeſſen ſie ſich draußen guͤtlich thuen —

„ Wer unter euch mags laͤnger dulden ?

wer ? —

„ Drum wollet raſch , was retten mag , be⸗

ſchließen ;
ie Koͤnigin ergreift , fuͤhrt ſie hinaus ,

„ So iſt des Koͤnias Gnade uns verhießen ,
„ Und jeder zieht wohl gar belohnt nach

Haus . “ —

So ſprach er und ich ſah die Koͤpfe nicken .

Sie

„ D



—

1

Sie ſchwiegen als ich ploͤtzlich naͤher trat ,
—

Doch las ich deutlich in den ſcheuen Blicken ,

Daß ihnen wohlgefiel der boͤſe Rath .

A zzeo .

Geſindel ! ſollſt mich vorbereitet finden. 4
14

Os wald . 14

Auch blieb ein warkres Haͤuflein noch Euch

treu ,

Und will mit Euch den Teufel uͤberwinden , 4

Erhuͤbe nur der Magen kein Geſchrei .
6

Nun , wir ſind Manner , hart wie Stahl

und Eiſen ,

Mich jammert nur die zarte Koͤnigin ,

Was wird aus der ? — Wohl trug ich ſelbſt

die Speiſen

Bisher im Ueberfluß ihr taͤglich hin ,

Und , waͤhrend uns der Hunger faſt ver⸗

zehrte ,

Ihr Euch entzogt den letzten Tropfen Wein ,

Genoß ſie wahrlich was ihr Herz begehrte ,

Nicht einmal ahnend unſre Sorg ' und Pein .

Doch
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Doch moͤgt Ihr nun die hoͤchſte Noth be—

trachten

Ein ſcheußlich Bild , vor dem der Seele

graußt !

Selbſt Euren Lieblingsfalken mußt ' ich ſchlach⸗

ten ,

Mir zitterte das Meſſer in der Fauſt .

Den duͤrren Gaum ſchon laͤngſt kein Regen

netzte ,

Es bleibt fuͤr uns der Himmel taub ' und

hart ,

Und dieſer Krug voll Waſſer iſt der letzte ,

Den fuͤr die Koͤnigin ich aufgeſpart .

A zuz o.

Recht ſo ! fuͤr ſie den letzten Waſſertropfen !

Fuͤr Adelheid den letzten Tropfen Blut !

Mag das Geſchick Elend auf Elend pfropfen ,

Bleibt ſie verſchont , ſoitrag ich es mit Muth .
Es will kein rettender Engel uns erſcheinen ,

Wir ſind auf eigne Kraft beſchraͤnkt —

wohlan !

Im
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Im Kampf noch einmal dieſe Kraft vereinen

Das wollen wir ! oft Kuͤhnheit Sieg gewann .

Im Burghof ſammle mir ſogleich die Knechte ,

Ruf auch die Kinder von der Mutter Schooß ,

Sie moͤgen Steine ſchleudern , die Verzweif⸗

lung fechte ,

Sieg oder Tod ! geworfen ſey das Loos!

Ich wappne mich und tret ' an eure Spitze —

Die Nacht bricht ein — die Pforte thut ſich

auf —

Hinaus ! die Schwerter wandeln ſich in

Blitze

Und tauſend Leichen thuͤrmen wir zu Hauf !

Wenn ich mein Blut fuͤr Adelheid verſpruͤtze,

Wohl mir ! ſo end ' ich herrlich meinen

Lauf !

Fort ! mahne jeden Knecht an Ehr ' und

Eid ,

Und gib die Loſung : Gott und Adel⸗

heid !

( Der Knappe geht . )

Sechste

—
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Sechste Scene .

A' ſz 3 o. callein )

Doch fall ' ich — wer wird dann zum Schutz

ihr dienen ? —

Wo bleibſt du Guido ? haſt du mich bethoͤrt ?

4 Warſt du kein guter Geiſt , der mir erſchie — 6

nen ?
2

̃ Verhallen ihre Seufzer ungehoͤrt ? —

ö Herbei ! und rette du ſie vom Verderben ,

Wenn mich in Todeskampf Verzweiflung
4

treibt !

Ich bin ja nur ein Menſch , ich kann nur

ſterben —

Es ſey ! wenn Adelheid ' nicht huͤlflos bleibt .—
4
5 Du ſiehſt , ich muß den Knoten nun zer —

hauen ,

Den ſonſt mit duͤrrer Hand der Hunger loͤſt;

Schon darf ich kaum der alten Kraft noch

11 trauen —

16 Der Muskeln ſtarkes Band ſcheint aufgeloͤſt,

Denn
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Denn dieſer heiße Durſt will mich erſticken —

Auf meiner Lippe brennt ein trockner Schaum —

Ich koͤnnt' ihn oͤſchen , koͤnnte mich erquik⸗

ken —

Sieh da , ein voller Krug — mir lechzt der

Gaum —

Nein ! brenne fort ! mag ſich der Koͤrper

ſtraͤuben ,

Roch ihn zu baͤnd ' gen hat die Seele Muth !

Es iſt der letzte Trunk — ihr ſoll er blei —

ben .

Fort , loͤſche deinen Durſt in Feindesblut ! —

Wer kommt ? —ſie iſts .

Siebente Sceene .

Adelhei d . Critt auf )

Was ſoll derLaͤrm bedeuten ?

In eurem Burghof ploͤtzlich ein Gewirr ,

Ein wuͤſt Getuͤmmel von bewaffneten Leuten ,

Schwertgeklirr ?

Azzo
Und heiſere Stimmen und

—

——
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A 3 zuo .

Sie ruͤſten ſich. Ein Ausfall iſt beſchloſſen .

Adelheid .

Herr Markgraf , wie ? Ihr wagt —

A z zo .

Fuͤr Euch , mit Gott !

Adelheſi d.

Ihr wolltet trotzen feindlichen Geſchoſſen ?
Der Menge trotzen ohne dringende Noth ?

Aſ zu z o.

Nicht ohne Noth .

Adelheid .

Erwaͤget , iſts auch weiſe ?
Was treibt Euch zu dem kuͤhnen Wageſtuͤck ?
Was mangelt uns ? wir haben Trank und Speiſe ,
Der Fels verhoͤhnt des Koͤnigs Waffengluͤck .

A zuz o.

Und doch —ich darf nicht laͤnger Euch ver—⸗

heelen —

Der Speiſe Vorrath will zu Ende gehn —

Adelheid .
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Adelheid .

Ihr ſcherzt —

A ziz o.

Auch Waſſer moͤchte bald uns fehlen .

Adetheide

Doch war die Tafel mir ſtets wohl verſehn .

Sogar der Wein ſchien unerſchoͤpft zu flie⸗

ßen ,

Und hab ich Waſſer nicht einmal entbehrt /110

Um dieſe Blumen taͤglich zu begießen .

Azzo . (bei Seite )

Doch war ein jeder Tropfen Goldes werth⸗

Adelheid .

Da ſeht !

(ſie ergreift den Krug um die Blumen zu begießen⸗

Azzo . (ſie zurück haltend )

Ha ! jetzt ? was wollet Ihr beginnen ?

Adelheid .

Die Blumen —

—
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Az3o .

Haltet ein ! —

Adelheid .

Warum ?

Azzo .

Erfahrt ! —

Dieß Waſſer — keinen Tropfen laßt verrin —

nen —

Es iſt der letzte Trunk , Euch aufgeſpart —

Adelheid .

Der letzte ? ha !

A z 3zo .

Schon ſeit vier bangen Tagen

Entbehrt mein murrend Kriegsvolk den Ge —

nuß ,

Drum wollen wir vom Feinde kuͤhn erjagen

Fuͤr Euch und Uns den neuen Ueberfluß .

Nur dießmal ſpart , und gern ſetz ' ich mein

Leben

An Eure Blumen ſelbſt mit Freudigkeit .

Adelheid .



Adelheid .

Iſts moͤglich! O! das moͤg' Euch Gott ver⸗

geben !

So weit war es gekommen ? ha ! ſo weit ! ?

Und ich — den Mangel durft ' ich nie be⸗

merken ?

Ich mußte ſchwelgen , waͤhrend ihr vielleicht

Alzzo .

Nehmts nicht zu hoch . Wenn Lieb und Treue

ſtaͤrken ,

So wird Entbehren einem Manne leicht .

Adelheeid .

Es muß mein Herz mit bittrer Wehmuth

fuͤllen —

Herr Markgraf ſeht mich an — der hohle

Blick —

Die duͤrre Lippe — O um Gotteswillen !

Bekennt , Euch duͤrſtet —

ie reicht ihm haſtig den Krug)

nehmt und trinkt .

O Azzo .
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13z3o .

Zuruͤck !

ticht einen Tropfen ! — mir das Schwert

umguͤrten

Will ich mit letzter Kraft — Hinaus ! hinaus !

Der ſtolze Berengar ſoll mich bewirthen ,

An ſeine Tafel winkt der blutge Schmaus

Und wenn ich dort an ſeinem Wein mich

labe ,

So werd ' in mir das Hochgefuͤhl erregt ,

Daß ich fuͤr Euch , fuͤr Euch geduͤrſtet habe !

Lebt wohl ! erfleht mir Sieg . Die Stunde

ſchlaͤgt!

( ab )

Achte Seene .

Adelheid .

Ich bin erſchuͤttert — ſeltner Treue Muſter ?

Die , alles wagend , Freundes Witwe ſchuͤtzt;

Die unvergolten , nur in ſelbſtbewußter

Hoch⸗



Hochherzigkeit fuͤr Waſſer Blut verſpritzt .

Wie hat er ſtets den Dank ſo zart vermie —

den ,

Ja , mir verpflichtet duͤnkt er ſich wohl

gar ! —

So biſt du doch nicht ganz von mir geſchie —

den ,

Im edeln Freunde lebſt du mir Lothar !

O ſchweb herab aus ſeligem Gefilde ,

Wo Tugend dir den Sternenkranz gereicht ;

Zieh vor ihm her , deck ' ihn mit deinem

Schilde ,

Wenn , fuͤr mich kaͤmpfend , ihm die Kraft

entweicht .

Neunte Sĩeene .

Oswald . k(tritt auf und geht zum Söͤllet)
—

Sie ſind hinaus . Gott wolle Sieg verlei⸗

hen !

Vom Soͤller koͤnnt Ihr alles uͤberſchaun .

O2 Seht

60
*

⏑



Erſchrockne Waͤchter einzeln niederhau ' n —

Die Letzten klimmen noch den Fels hinunter ,

Indeß die erſten ſchon im Lager ſind —

Hu ! hu ! ſchaut her , da wird es ploͤtzlich
munter ,

Als rauſche durch die Zelt ' ein Wirbelwind —

Da ſchluͤpfen ſie hervor aus ihren Loͤchern ,

Und zuͤcken die Schwerter zu Hieb und

Und reißen die Pfeile aus den Koͤchern ,

Und ſpannen die Bogen und tummeln ſich . —

Doch wie verworren — ſeht ein wuͤſt Ge —

draͤnge —

Es wirbelt Staub — das ganze Lager ſcheint

In Wolken verhuͤllt — was nutzt der Glie —

der Menge ,

Wenn Ordnung nicht zum Koͤrper ſie ver⸗

eint ? —

Sey immerhin der Unſern Haufe kleiner ,
Den erſten Schrecken traͤgt er ins Gefecht . —

Raſch

Seht wie die Unſern ſich im Thal zerſtreuen ,

6*
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Raſch vorwaͤrts nur ! — ha ! ha ! da ſtuͤrzt

ſchon Einer —

Dort wieder Einer ! — Juchhe ! — ſo

recht ! — 4

Seht unſre Schwerter Blut in Stroͤmen

trinken —

Schon kuͤßt den Boden mancher trotzige

Schelm —

Wo iſt der Markgraf ? — wohl ! ich ſeh ihn 3

blinken ,

Den goldnen , ſchwarz beſiederten Helm —

Hu ! hu ! wie ſauſt ſein Schwert um ihre

Koͤpfe !

Wie duͤrre Diſteln werden ſie geknickt —

2 — friſch drauf los ! daß keiner Athem

ſchöͤpfe !

Daß jeder ſtuͤrze, dem der Nacken juͤckt.

Er ſtreckt ſie reihenweis auf blutgen Raſen —

Ihm ſcheint das Wuͤrgen nur ein Kinder —

ſpiel ;

Als habe ſie ein Sturmwind umgeblaſen ,

So
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So fallen ſie um ihn im Kampfgewuͤhl —

Er macht ſich Luft — ins Lager will er

dringen —

Ins Koͤnigs - Zelt — Gefahr den Muth nicht

daͤmpft .

Ha , braver Herr ! wird dir auch das gelingen ,

So iſt mit einem Streich der Sieg er —

kaͤmpft . —

Sey auf der Hut !— der Feind iſt uͤberlegen —

Der erſte Schreckenstaumel nun vorbei —

Die Fluͤcht' gen ſtehn — es will die Scham

ſich regen —

Kaum ſind der Unſern Einer gegen drei —

Die Wen' gen noch zerſtreut .— Um Vieh zu

rauben ,

Ging dort ein Haufe ſeinem Hunger nach —
Ein Andrer ſchoͤpft mit Haͤnden und Pickel —

hauben

Den Labetrunk ſich aus dem nahen Bach —

Fort ! fort Geſindel ! iſt nun Zeit zu trin⸗

ken ? —

Fort !
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Fort ! ſeht Ihr nicht ? der Markgraf kommt

in Noth .

Sein Haͤuflein zu gering — die Speere

blinken —

Dort eine Lanze — dort ein Schwert ihm

droht —

Noch ſeh' ich ihn mit Loͤwenmuthe ſtreiten —

Da ſchwingt er ſich raſch auf den erbeuteten

Gaul —

Doch ſtuͤrzt der Feind herzu von allen Sei ?

ten —

Schon gibt es einen dichten Menſchenknaul —

Nun gilts ! — der Loͤwe iſt umringt von

Hunden —

He da ! herbei ! herbei wer fechten kann ! —

Der ſchwarze Federbuſch —er iſt verſchwun⸗

den !

Adelheid . ( ſtürzt auf die Knie )

Oswald . Cas Schwert zuckend )

Heraus mein Schwert ! — O Gott ! ich al —

ter Mann !

Da
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Da muß ich ſtehn , als waͤr' ich angefroren !

Das Herz noch jung , der Arm des Feindes

Spott !

Ja , betet nur , denn habt Ihr ihn verloren ,

So iſt es aus mit Euch und uns .

Adelheid . die Hände ringend . )

Gott ! Gott !

Os wald .

Ha ! friſche Hoffnung ! — neue Schaaken

dringen

Mit unſerm Faͤhnlein haſtig ſchon herbei —

Sie ſchwenken die Speere —theilen ſich —

umringen

Den dichten Haufen mit gellendem Kriegs⸗
geſchrei —

Jetzt greifen ſie an — die Feinde fallen

wie Fliegen —

Es ſchallt heruͤber , unſer Loſungswort —

Der Knaul entwickelt ſich — die Unſern

ſiegen ! —

Allein der ſchwarze Federbuſch iſt fort !

Die



217

Die Feinde weichen — ſammeln ſich — und

lauern —

Der duͤſtre Mordplatz wird nun wieder

licht —

Die Unſern nahen unverfolgt den Mauern —

Doch ach ! der Markgraf — ihn gewahr ' ich

nicht ! —

Dort um die Zelt ' iſt ſchon der Raum ver —

oͤdet —

Und nirgend ragt hervor die Heldengeſtalt !

Iſt er gefangen ? — todt ? — wo iſt er ? —

Ließt Ihr den Leichnam in des Feindes Ge⸗

walt ? —

Was ſeh ' ich ! Knappen tragen eine Bahre

Den Felſenpfad herauf — weh mir ! er iſts !

Mit Blut bedeckt ! — hinab ihr grauen

Haare ,

Hinab in die Gruft ! mein guter Herr ! du

biſts !

Adelheid .
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Adelheſi b .
So ſchließt euch nun , ihr wundgeweinten

Augen ,

Zum Todesſchlaf !

Oswald .

Hinaus ! ich will ihn ſehn !

Ich will das Blut aus ſeinen Wunden ſau —

gen ,

Und Rettung ihm — wo nicht , mir Tod

erflehn !

( ab)

Zehnte Scene .

Adelhei de

Weh mir ! — ich Aermſte muß den Grels

beneiden ,

Der nicht den Fall des Edlen uͤberlebt !

Indeſſen mir der bittre Kelch der Leiden

Noch immer an der bebenden Lippe klebt !—

O meine Jugendkraft ! laß dich erdruͤcken !

Gibts
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Gibts keine Qual , die dich zerſtoͤrt und

bricht ? —

Es will mein Blut das zuckende Herz erſtik⸗

ken ,

Und doch zerreißt der morſche Faden nicht ! —

kommen — mich durchbohrt ein kaltes

Eiſen —
Sie

— * —
Eilfte Scene .

Sinige Knechte tragen den bleichen , blutenden

K3s3o auf einer von Zweigen geflochtenen Bahre

berein und ſtellen ſie vor Adelheid . Noch hält

Azzo ſein Schwert in der Fauſt .

Adelheid ,

Herr Markgraf ! Ihr verwundet ? !

Azzeo .

Toͤdtlich !=

Adelheid .
Nein !

O nein !

Azzo .
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Mi Tv ward ein ſchoͤner od verheißen —

Und bald erfuͤllt wird die Verheißung ſehn —

Den Friedensengel ſeh ' ich ft eundlich winken —

Ich ſterb ' um Euch —und ſterbe unbeſiegt —

Mag nun das Schwert der ſchwachen Fauſt

entſinken ,

Wenn es geehrt zu Euren Fuͤßen liegt .

( er läßt das Schwert fallen )

Adelheid .
O Rettung ! Rettung !

A z z o.

Wolle Gott Euch ſenden —

Nicht mir , der ruͤhmlich in dem Kampfe ſiel —
O goͤnnet mir das Gluͤck, ſo zu vollenden —
Fuͤr Euch zu ſterben war mein Wunſch ,

mein Ziel —

Laßt mich bekennen in der Scheideſtunde

Den ſchweren Frevel , den mein Herz ver —

uͤbt —

Und Euch verſoͤhne meine Todeswunde —

Denn
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Denn wiſſet nun — ich habe Euch geliebt —

Geliebt mit einem Feuer — einem Stre —

ben —

Das nur die Scham der Tugend uͤberwand —

Koͤnnt Ihr den kuͤhnen Frevel mir vergeben ,

So reicht verſoͤhnt dem Sterbenden die Hand

A d elhei d. ( reicht ihm ſchluchzend die Hand )

Az z o.

Nun iſt mir wohl — nun bin ich hier ſchon

ſelig —

Todesſchmerz —Vertilgt hat Eure Hand den

Der letzte Funke — er verglimme allmaͤhlig —

Zum letzten Male ſchlaͤgt fuͤr Euch dieß

Herz —

Ihr weint ? — um mich ? — o hoͤchſter

Lohn der Leiden !

In Eurem Perlenſchmuck vor Gott zu ſtehn —

Es waͤre ſuͤß ſo von der Welt zu ſcheiden —

Doch nein — Ihr ſollt mich auch nicht ſter⸗

ben ſehn —

Mein letztes Roͤcheln ſollet Ihr nicht hoͤren —

Gott

————

ä——
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Gott ſey mit Euch ! — Ihr Knappen tragt44 9

mich fort —

Moͤg' Euer Schutzgeiſt bald — bald wieder —

kehren ! —

Lebt wohl ! — Lebt wohl ! — wir ſehn uns

wieder — dort !

( Die Knappen tragen ihn hinaus . )

Zwoͤlfte Scene .

4 Adelheid .
U Ha ! dieſe Angſt — aus meinen Blicken

ſchwand er ,

Doch ſeh ' ich ihn noch immer — Fieber —

froſt

Schlaͤgt mir die Zaͤhne klappend an ein⸗

ander

K Und ſchuͤttelt mich — wo ſuch ' ich Huͤlfe —

Troſt 21

Wenn ſo die Tugend die Verirrung buͤßte ,
6 2794

Wer iſt vor Gott der Makelloſe ? wer ? —

1
Ich
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Ich ſchaudre ! — Gott ! ich ſteh ' in einer

Wuͤſte

Und tauſend Schlangen ziſchen um mich her ?

(ſie finkt auf die Kuie )

Erbarmer ! ſprich ein Gnadenwort ! er lebe !

Nimm es zuruͤck das grauſame Gebot !

Erbarmer ! hoͤre mich ! — wer kommt ? —

ich bebe —

Oswald .

( ſchwantt über die Bühne )

Adelheid .

Nun Knappe rede —

Oswald .

Er iſt todt .

( ab)

Ade Ih ei d. Gernichtet )

Todt !

cſie erhebt ſich langſam ) Todt ? — —

Auch dieſe Eiche hat der Blitz zerſchmettert ,

Und ach ! in ihrem Schatten mich verſchont !

Mir iſt der letzte Hoffnungszweig entblaͤttert —

So
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So wird auf Erden die Treue belohnt !—
O Tugend ! die , bei frechem Weltgetuͤmmel ,

Du in die ſeltnen Herzen dich verbirgſt ;

Warum verweilſt du nicht in deinem Himmel 7

Wenn duauf Erden nur die Edeln wuͤrgſt ? —

Was ſuchſt du , Fremdling , hier uneingeladen ,

Wo nur Verbrechen ſuͤße Frucht genießt ?

Wo , mit der Menſchenkinder Fluch beladen ,

Du die Verfuͤhrten ſtuͤrzend nach dir ziehſt ?

Entſagung forderſt du , nur um zu quaͤlen ;

In ewgem Kampfe hadert wer dir frohnt ,

Du treibſt ein haͤmiſch Spiel mit frommen

Seelen

Die , arglos dir vertrauend , Spott belohnt . —

Auch ich — gewoͤhnt dich kindlich zu um —

faſſen —

Wie hab ich mich geſchmiegt an dein Panier !

Da ſteh ' ich nun — verfolgt — beſchimpft —
verlaſſen —

Des rohen Siegers blutend Opferthier .

Der letzte Freund —er iſt durch dich gefallen —

Mit



Mit ihm der letzte Muth —die Zaͤhne blekt

Der bleiche Hunger — und des Tigers Krallen

Sind nach der zuckenden Beute ausgeſtreckt . —

Ich kann nicht laͤnger mit dem Schickſal

ringen —

Schon hoͤr' ich wie der wilde Sieger ſchnauft —
Der Knechte Schaar ſeh ' ich herein ſchon

dringen ,

Die , mich verderbend , Schonung ſich erkauft —

Weh mir ! ſie naht , die ſchrecklichſte der

Stunden !

Den letzten Seufzer ſtoͤhnt die Unſchuld aus —

Sie ſchleppen mich hinab — verhoͤhnt — ge —

bunden —

Die Pforte gaͤhnt —ſie ſtoßen mich hinaus —
Und draußen wiehert mir der Hohn entge —

gen —

Auf meinem Haupte ſtraͤubt ſich jedes Haar —

Des Gatten Moͤrder bietet mir verwegen

Die blutge Hand und ſchleift mich zum Al⸗

tar — —

P Nein !



Nein ! nein ! den Tod ! den Tod ! nicht

chande !ande !

Den ſchnellen Tod ' eh' ſolch ein Fluch mich

trifft !

Gewaltſam loͤſ' ich die verworfnen Bande —
Nur einen Dolch —nur einen Tropfen Gift —

Ein Tropfen gnuͤgt , das Leben au zuzehren ,

Das kaum noch in der matten Bruſt ſich

regt —

O hoͤre mich ! du wirſt , du mußt mich hoͤren!

Die Nacht bricht ein —die letzte Stunde

ſchlaͤgt —

(ſie wirft ſich auf den Boden )

Ich winde mich im Staube —ich erſticke

In meinem Jammer —

(ſie erblickt Azzos Schwert zu ihren Füßen .

Ha ! ein Schwert !—ein Schwert !—
Des Freundes blutges Schwert vor meinem

Blicke —

(ſich aufraffend )

Triumph ! ich bin gerettet — bin erhoͤrt! —

Nein ,



Nein , du wirſt kein verdammend Urtheil

ſprechen ,

Der du mich ſiehſt in meiner tiefſten Noth !

Ich kann nicht mehr ! —nein es iſt kein

Verbrechen ,

Waͤhlt die bedraͤngte Unſchuld raſch den Tod !

Um makellos den Himmel zu erwerben ,

Entriß ſchon Manche ſo ſich der Gewalt —

Was rauſcht ! ſie kommen — makellos zu

ſterben

Vergoͤnn ' auch mir ! — Gott ſey mir gnaͤ⸗

(ſie ſetzt das Schwert gegen ihre Bruſt )

Dreizehnte Scene .

Guido . (piötztich erſcheinend und ihr in den Arm

fallend )

Halt !

Guido



Guido .

Ich bins .

Adelheid .

Mein Guido !

Guido .

Wehe ! Wehe !

Du haſt mich tief betruͤbt !

Adelheid .

Verdamme nicht .

Guido .

Ich ſeh ' und mag nicht glauben was ich ſehe .
——

—-—

Iſt das der Unſchuld fromme Zuverſicht ? —0

Der einſt zu Como ſprengte deine Ketten ,

Der uͤber den tobenden See dich trug ,

Der Graͤber oͤffnete um dich zu retten ,

10N1 Der that fuͤr dein Vertrauen nicht genug ?

Wie ? ſichtbarlich umſchwebt von ſchuͤtzenden
1

Geiſtern —

Wenn gleich von ſchroffen Felſen rings um⸗

thuͤrmt —



Kann ſich Verzweiflung einer Bruſt bemei —

ſtern ,

Die Gottes Liebe wundervoll geſchirmt ?

O Adelheid !

Adelheid .

Die ſtrafenden Worte brennen —

In meiner Seele daͤmmert neues Licht.

Du , den die Lippe kaum noch wagt zu nen —

nen ,

Geh mit der Reuigen nicht ius Gericht !

Guido .

Vernimm beſchaͤmt : im ſelben Augenblicke ,

In dem du moͤrderiſch das Schwert gefaßt ,

Erſchien dein Retter mit dem Siegesgluͤcke ,

Es trieb uͤber Stroͤm ' und Berg ' ihn edle

Haſt .

Blick auf und ſieh — ein dichter Wald von

Speeren ,

Den jenes breiten Huͤgels Ruͤcken traͤgt ;

Ein weites Feld von hohen , goldnen Aehren ,

Das wogend ſich ins Thal herab bewegt .

Hoͤrſt



—
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Hoͤrſt du mit dumpfem Schall den Boden

ſtampfen ?

Es draͤngt in dichten Reih ' n ſich Mann an

Mann ,

Die Reiter keuchen und die Roſſe dampfen ,

Es weht das goldne Reichspanier voran .

Der Kaiſer ſchwur , es ſchwuren tauſend

Ritter

Laut auf das heilge Kreutz : Sieg oder Tod !

Sie ruͤcken ſtill herauf wie ein Gewitter

Das murmelnd noch in ſchwarzer Wolke

droht .

Adelhelnd .

Gott ! Gott ! ich danke dir !

Guido .

Sieh das Gewirre

In Feindes Lager —alles wuͤhlt und gaͤhrt —

Die losgeriſſnen Pferde in der Irre —

Die Knechte ſuchen taumelnd Schild und

Schwert —

Des—



DDe
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Des Feldherrn Stimme wird nicht mehr ver —

nommen —

Die feigen Miethlinge verlaſſen ibu . —

Man hoͤrt nur- CiuG

A d

eſchrei

Vos Tabvot KKyoscthens
Des ſtarren Schreckens

i : Die Deut
— ——. . —. . —＋ .̟ .

ſchen kommen !
— — —

Fittig rauſcht — ſie

fliehn .

e i d .

Gott ! Gott ! ich danke dir !

Guido .

Der jenes wilde ?

Seht Ihr den Reiter ,

doß zu baͤndgen wagt ?

Den Stattlichen , der uͤber die Begleiter

So hoch hervor in goldner Ruͤſtung ragt ?

N
Es winden ſich die gruͤnen Lorbeerreißer

Um den gekroͤnten Helm , die Lanze blitzt —

Adelheid .

Wer iſt der Stattliche ?

Gu i d 0.

Der deutſche Kaiſer ,

Otto der Große , deſſen Schwert Euch ſchuͤtzt.
Adelheid .
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Adelheid .
O koͤnnt' ich ihm vergelten !

Guido .

Wollt Ihr 7

Adelheid .

Gerne !
Pavia raͤum ' ich ihm und was ſonſt mein !
Mir ſey vergoͤnnt , in abgeſchiedner Ferne
Des Lebens Reſt dem Kloſter ſtill zu weihn .

Guido .

eit nichten ! fuͤr den Thron ſeyd Ihr ge —

boren ,

Wo Tugend wirken darf iſt Heiligthum .
Euch zur Gemahlin hat der Held erkoren ,
Und theilen ſollt Ihr Liebe , Segen , Ruhm ,
Auf ſchmuͤcket Euch !

Adelheind .

Mit eitlen Weltgedanken
Quaͤlſt du die Himmelsbraut vergebens nur ;

Denn
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Denn wahrlich ! nimmer ſoll die Treue wan⸗

ken ,

Die ich dem Gatten bis zum Grabe ſchwur .

Guido .

Die Treue ? — Gott hat Euren Bund ge—

ſchieden .

Was Euch beduͤnken mag verletzte Pflicht ,

Das ſtoͤrt fuͤrwahr dort keinen Himmelsfrie —

den ,

Es eifern ja die ſelgen Geiſter nicht .

Ihr duͤrft , Ihr muͤßt , Ihr werdet Euch ver —

maͤhlen !

Dem Buſen ſey das letzte Ach entſchluͤpft ;

Es bleibt ja doch das ſchoͤne Band der See —

len ,

Das Erd ' und Himmel an einander knuͤpft .

Adelheid .

Du muͤheſt dich umſonſt , mit ſchlauen Gruͤn⸗

den

Das Herz zu ſchwichtigen , das ſich empoͤrt ;

Was kann von der geliebten Pflicht entbinden ,

So

—

———
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So lang ' mein Ohr nur dieſe Stimme

hoͤrt ?

Wohl wahr , daß ſich die irdſchen Bande

trennen ,
Es bleibt darum des Herzens Reinheit doch !

Darf Keuſchheit ſelbſt vor Gott ſich Tugend

nennen ,

So ſchaͤtzt auch wohl ein ſelger Geiſt ſie

noch .

Guido .

Es iſt und bleibt des Menſchen eitle Gabe ,

Daß er den Geiſtern ſein Empfinden leih
Wĩ̃ I*

Ruhe faͤnd' im Grabe

lker Gluͤck erneut ?

ie , wenn Lothar nicht

Bis Ihr geliebter V

Adelheid .
Nicht Ruh ' im Grabe bis ich treulos wuͤrde ?
Das uͤberredeſt du die Witwe nie .

Guido .

Wer war es , der , als Euch die Schmerzens⸗
buͤrde

Am Grabe niederbeugt ' auf wunde Knie,
Mit
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Mit einer Krone Euch entgegen ſchwebte ?

Die Kaiſerkrone ward von Euch erkannt ;

Laut von Geiſterlippen bebte,

Wink die Kron ' Euch zuge⸗
Und wenn kein

Hat doch ſein

wandt .

Adelheid .

So iſts —doch dieſe Deutung —waͤr ' es

moͤglich!

Guido .

h92 der freundlich truͤbe
0Ihr zweifelt noch

Blick —

Adelheid .

Ich ſah ihn wohl !

Guido .

Zwar ſtumm , doch tief beweglich

Erfleht ' er ſeine Ruhe , Euer Gluͤck.

Adelheid —

Ich moͤchte zweifeln — doch mein Herz er⸗

zittetk

ſtie hatt ' ich ſo der Deutung nachgedacht —
Du

—

——

—
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Du haſt den feſten Willen mir erſchuͤttert ,
Haſt uneins mit mir ſelber mich gem
Wenn mir ſein Wink die Krone zugeſpro —

acht —

chen —

Guido .

Vollendet .

Adelheid .
Ja bekennen muß ich dann :

Es waͤre mein Geluͤbde nicht gebrochen ,
Und ihm gehorchen ſchwere Pflicht !

Guido .

Wohlan !
Erfuͤllet ſie .

Adelheid .
Muß jeder Zweifel ſchweigen ?

Hat nicht ein Traum die Schlummer nde

getaͤuſcht ?
Doch wird auch wachend mir ſein Geiſt ſich

zeigen ,

Nun dann erfuͤll ' ich was er hofft und heiſcht.
Bis
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Bis aber ſo die letzten Zweifel ſchwanden ,

Sey mir vergoͤnnt , im Kloſter — fromm

und ſtill —

Guido .

Blickt auf !

Adelheid .
Er iſts ! ( ſie ſtürzt auf die Knie und kreuzt

die Arme über der Bruſt )

( Lothars Geiſt

un königlichen Schleppgewande , mit der eiſernen

Krone auf dem Haupt , mit langem herabwallenden

Haar , in der Hand die Kaiſertrone tragend ,

ſchwebt langſam vorüber , deutet auf die Krone ,

indem er den Arm nach Adelheid ausſtreckt , legt

dann die Hand auf die Bruſt , deutet gen Himmel

und verſchwindet )

Guido .

Habt Ihr den Wink verſtan⸗

den ?

Adelheid .

Ich habe.



echster

uͤnftensfuͤ

S

Esde

Adelheid .

2—2


	Szene I
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

	Szene II
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189

	Szene III
	Seite 189
	Seite 190

	Szene IV
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197

	Szene V
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203

	Szene VI
	Seite 204
	Seite 205

	Szene VII
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210

	Szene VIII
	Seite 210
	Seite 211

	Szene IX
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218

	Szene X
	Seite 218
	Seite 219

	Szene XI
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222

	Szene XII
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227

	Szene XIII
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238


